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Kurze Lagesmriaungen.
! .Minen wird, soll der Reichstag wahrscheinlich
""̂ September zusammentreten. Die Tagung soll
>j Qgie dauern und im November eine neue be-

achim von Preußen, der in Kassel zu einem mehr-
Erholuügsurlaub weilte , hat sich nach Wie-

Mellung seiner Gesundheit nach dem Krieg-sschau-
Äbegeben.
Mntinopel wurde eine türki schade ursche Landwirt-

tts-Sesellschast gegründet. Zum Präsidenten wurde
merpräsident Hadschi Abdil Bei , zum Bizepräsi-

txg der Ackerbäuiminister Achmed Nessimis Bei er-

hat ein großes Manifest gegen Bulgarien ver¬
ficht.

. iem  Berichte der amtlichen PrüfungskommissiM
z hei der Erdbebenkatastrophein Mittelitalien 21
üiiei vollständig zerstört; man fand allein 2060 Häu-
i in der Provinz Forti als unbewohnbar.
HSdpolarforscher Shakleion hat „Daily Chronicle"
»Telegramm gesandt, laut dem sämtliche Mitglieder
kExpedition wohlauf sind.
M hielt in mehreren großen Städten Reden zu-

hn von Hughes ab.
,i erhielt eine Meldung , daß sechzig griechische Solda-
»aus Westmazedonien znr bulgarischen Armee deser-
lseien.

...tente übernahtn, wie aus Athen berichtet wird, schon
„»3.September die Kontrolle über den gesamten Post-
sd Telegraphenverkehr. Alle Nachrichten von dort

i infolgedessen so abgefaßt, wie es ihrem Interesse
i wGri-cht.
M„Berliner Tageblatt" habe der König von Eriechen-
slmd den Ententegesandten erklärt, daß er durch das
Mstrrten Rumäniens veranlaßt sei, die Richtlinien
l derkünftigen griechischen Politik zu ändern. Die Aü-
! sichtbestehe, daß der König dies mit Zaimis zusammen
j tat werde.

chledenen Blättern zufolge bezogen sich die Besprech-
tmgen der Gesandten der Entente mit dem König von

jkiechenland auch auf die Aufnahme einer griechischen
Weihe im Betrag von 320 Millionen , ferner auf
kiiechrnland zu gewährende .territoriale Kompensa-

Itimen Und die Bewaffnung der griechischen Armee.
lAkarch soll, wie verschiedene Blätter melden» der
pöchstkommandierendeder russischen Srreitkräfte in der
stbnidscha mit seinem Stabe eingetrosten sein.
»die„Vossische Zeitung" aus London berichtet, herrscht
dei mehreren Korps der französischen Armee der Fleck-
Plis. Die Regierung hat mehrere neutrale Staaten
** die Entsendung von Ambulanzen gebeten.

letzte Zeppelinangriff auf
England.

^ Engländer suchen in gewohnter Weise die Erfolge
’Lustangriffes auf die Festung London, die befestig-

ren Plätze Parmouth und Harwich und militärische An¬
lagen in Südost- und Süd -England zu verkleinern. Das
Reuterfche Büro meldet u. a.: „Die Todesfälle und Sach¬
beschädigungen stehen in keinem Verhältnis zu der Anzahl
der dabei verwendeten Luftschiffe." Als getötet wurden
angegeben ein Mann und eine Frau , als verwundet elf
Erwachsene und drei Kinder. Von Beschädigungen gibt
Reuter solche an einigen Nebengebäuden in der Haupt¬
stadt zu, sonst noch an einigen Landhäusern und der üb¬
lichen Kirche, dazu ein kleines Feuerchen in einigen Gas¬
werken. Auffällig ist, daß der Reuterbericht sich nicht
scheut einzugestehen, daß in London zwei Hauptrohre der
Wasserleitung zerstört worden sind. Hauptrohre? ! Aber
Herr Reuter ! Deutsche Zeppelinbomben können doch höch¬
stens Nebenrohre treffen.

Luftschiffe und Flugzeuge über der
Nordsee.

Aus allen Teilen Hollands lgufen Berichte ein über
Bewegungen von Zeppelinen und Flugzeugen. In See
von Cent und Maastricht wurden je ein Luftschiff gesich¬
tet; aus dem Norden Hollands von der Insel Ameland
kommt ein Bericht, nach dem dort zwölf Zeppeline gesehen
werden. Im Laufe des Nachmittags des 3. Seprember
sind in Vlissingen ungesähr vierzehn Flugzeuge unbekann¬
ter Nationalität innerhalb der holländischen Hoheitsge-
wäsjer gesichtet, und von der Küstenwache beschossen wor¬
den. Man nimmt an, daß es englische Flugzeuge waren,
die nach Zeppelinen Ausschau hielten.

„Der bisher furchtbarste Angriff ".

Reuter scheint denn auch selbst eingesehen zu haben,
wie lächerlich er sich mit solchen läppischen Redensarten
macht. Denn in einer weiteren Meldung sagt er:

Heute nacht wurde von einer aus 13 Luftschiffen
bestehenden Flotte der bisher furchtbarsteAngriff auf
England unternommen.

Gleich nach dieser Anwandlung vdn Ehrlichkeit aber
saßt den guten Lügenreuter die Reue . Er verbreitet sich
in aller Ausführlichkeit über die vorzügliche Wirkung der
Beleuchtungsvorschriften, die die Luftschiffe im Dunkeln
tappen ließ, behauptet, daß nur drei Luftschiffe imstande
waren, London zu erreichen, und beschreibt dann ausführ¬
lich die Vernichtung des einen deutschen Luftschiffes.
Dieses sei in Flammen aufgegangen , zur Erde gefallen und
liege jetzt als vollkommenesWrack bei Cuffley in der Nähe
von Enfield . Die anderen beiden Luftschiffe seien vertrie¬
ben worden, ohne das Zentrum Londons erreicht zu haben.
Eine große Anzahl von Bomben fei wahllos auf die öst¬
lichen und südöstlichen'Grafschaften niedergeworfen wor¬
den. Die Zahl der Opfer sei verhältnismäßig unbedeutend.

Die Schlacht an der Somme.
Dem beispiellosen Munitionsaufwand feit Tagen auf

unsere Stellungen gerichteten Vorbereirüngsfeuer ist nörd¬
lich der Somme in 30 Kilometer Breite ein neuer fran¬
zösisch-englischer Angriff gefolgt, der zu einer ebenso erbit¬
terten wie gewaltigen Schlacht sich ausgewachsen hat. Un¬
sere Gegner beriefen sich auf das deutsche Vorbild mit dem
Ziele, je länger der Krieg dauert, um so abhängiger wer¬

Engländer.
e tunte Gesellschaft ist da beisammen im weiten

“J-1 Zitadelle, die so viel nüchterner wirkt als die von
«pi alten Reysfel, wo die Kasernen in lustigem

3 IchueewxH umrahmt, weit im Kreise stehen. Hier
mfr’  ichmutzigbraune Ziegelkästen mir starken gewölb-

und nur am Walle gibts Bäume, die hinab-
Mf den wundervoll gehaltenen Park , mit den glatt

hellgrauen Miefen und leuchtenden Blümen-
- Wenige unter den Engländern sind persönlich

Presse . Pou weitem schon ftndet man sie heraus,
^eranen aus den unzähligen Kriegen, die England
rfullt führen mußte, um exotischen Völkern die
^ bringen. Diese braungeb rann ten, sehnig ver-

E Sergeanten der allen Kolonialarmee mögen
jSrĵ sein den Garden des großen Napoleons öder
- "Wen Legionären. Auch ihnen war das Kriegs-
*110 " un ^ ließ sie die Welt sehen tief bis in die

iander. Diese Menschen sind nur Soldaten , sie
ir* ne  dEtik , kein eigenes Leben außerhalb des

Da ist aber ein Südafrikaner;

■t J^ etnt und erzählt jetzt sehr ünbefangen, wie er
^ule in Iohannisburg hat er schon tadellosmm i

Malernt i _ , „ , ,
hat anwerben lassen, zum Kampf ge-

k Kolonien in der Nachbarschaft. Er und
laicheÊ en denken wohl ganz anders über den

Wies v Cl* ihres Krieges gegen die Deutschafrika-
Wdnd^ ûglische Regierung meint. Gewiß.
^ »Äla l^ ue Kolonien jetzt im Kriege verloren.

Erde auch noch seine Ueberraschung erleben.
Erde es ein unabhängiges südafrikanisches

SW bu lEmmengesetzt aus allem, was deutsch, eng-
Mch war, eine schöne, mächtiggroße Republik.

— So Härten sie den Krieg gegen die deutschen Kolonisten
von Beginn an ‘ausgefaßt, und sie hätten sich auch nur
darum anwerben lassen, weil man ihnen versprach, sie bloß
in Südafrika kämpfen zu lassen. England habe wieder
einmal sein Wort gebrochen und werde -es noch bereuen.

Der Gegensatz ist nicht weit : ein untersetzter, herkulisch
gebauter Sergeant , dessen Gesicht so scharf herausgearbeitet
und finster ist, wie das des Kriegsgottes . ilndurchdring-
liches dichtes Haar reicht fast bis zu den buschigen Brauen
über den tiefliegenden Augen, ein seltener Ausdruck roher
Kraft und eisernen Willens liegt darin und in den scharf
eingemeißelten Falten , in den starken Kinnbacken und
dem rötlichen Schnurrbart, der bis über die Unterlippe
hängt, so daß der Mund fast unsichtbar wird. Die breite
nackte Brust ist bedeckt voll kunstvoller Tätowierung , die
in der Mitte ein Oval mit dem -Kopfe des Lord Roberts
bildet . Um ihn herüm eine Gruppe von Fahnen, ein mäch¬
tiger Anker und phantastische Blumen . Der damals junge
Soldat hat {Sit seinen Feldherrn wohl viel Schmerz er¬
dulden- muffen. — Bedeutend friedlicher und harmloser
sehen die vielen blutjungen und-oft sehr hübschen Burschen
aus, die die überwiegende Mehrheit bilden. Sie lungern
und bummeln in ihren vieltaschigen Khakiröcken umher,
die kurze Pfeife im Munde, barhaupt öder mit dem her¬
ausgerissenen kegölförmigen Ledermützchen, dem Futter
ihres mer-kurartigen Stahlhelmes, , der an die Barbier¬
schüssel des Ritters Don Quichote erinnert . Der untere
Rand des hellbraunen Käppchens zeigt jetzt, wie eine Ver¬
zierung, die -dichte Reihe der rundum wegstehenden Gum¬
mistöpsel, die den Druck des Helmes auffangen sollten,
Der 37. Brigade war es letzthin ganz elend ergangen. In
vier Wellen mit neunzig Metern Abstand waren die
Sturmtruppen vorgefchickt worden, kamen in ein furcht¬
bares Feuer, mußten sich niederwerfen, ohne vor und rück¬

den und kündeten eine andauernde Offensive in mehreren
Stößen an, zwischen denen die Pausen zu entsprechendem
Ausbau gewonnenen Geländes benutzt werden sollten.
Unsere Feinde bedenken dabei nicht, daß, wenn zwei das¬
selbe tun, es doch nicht dasselbe ist, und daß unsere oberste
Heeresleitung bei diesem ihrem Nachahmungstrieb stets
lüberlegen bleiben muß. So groß auch der Einsatz der
feindlichen Kräfte war. die immer wieder vorgetrieben
wurden, können wir mit dem bisherigen Ergebnis der
neuen Riefenschlacht vollkommen zufrieden sein. Beider¬
seits der Ancre haben unsere Truppen ihre Stellungen be¬
hauptet, und aü dem einzigen Punkte, wo der Feind vor¬
übergehend eindringen konnte, bei Mouquet nordwestlich
von Pazieres , nachdem sie ihm die schwersten Verluste zu-
gesllgt hatten, -ebenso wie des Nachts am Fourea-uxwalde
wieder zurückgeschlagen. Ihre Führer, der bekannte frühere
Generalquartierm-eister v. Stein und Frhr. v. Marfchall
werden zugleich mit Generälen , die sich an anderen- Front¬
abschnitten hervorgetan haben, im Heeresbericht mit Na¬
men genannt. Das deutsche Völk wird das gerne begrüßen,
denn es ist ihm willkommen, zu wissen, welchen Männern
es besonderen Dank schuldet. Auch die unter Führung der
Generäle v. Kirchbach-und v. Faßbender stehenden tapferen
Divisionen zwischen-Einchy und der Somme haben sich be-
wunderswert gehalten und dem Feinde bei dem Rückzug
in die 2. Verteidigungslinie , in der sie seinen mit außer¬
ordentlicher Wucht geführten Stoß aufgehalten haben, je¬
den Fuß breit Bodens teuer verkauft. Wir wissen, wie
wenig ein solches Zurückdrücken in die 2. Stellung nach so
furchtbaren feindlichen Opfern für die Gesamtlage bedeu¬
tet. Es kann den Gegner aber darüber -belehren, wie viel
Jahre und wie viel Hunderttausendevon Opfern er braucht
um in diesem Tempo die Säuberung des eroberten Bodens
zu erzwingen, und ihnen die Unmöglichkeit der Aufgabe
klar zu machen. Selbst diese gewaltsamen, Krafranstreng-
ungen werden die Feinde nicht einmal den von ihm ange¬
strebten Zweck-erreichen lassen, die freie Verfügung der
Obersten Heeresleitung bei der Verteilung der Kräfte zu
unterbinden. Die Mauer im Westen steht, das erweist sich
in diesen Tagen von neuem, -u-ndurchbrechbar fest. Süd¬
lich der Somme sind, abgesehen von dem Abschnitt Barleux,
wo feindliche Angriffe blutig übgewiesen wurden, die fran¬
zösischen Slurmtruppen schon von unserer Artillerie nie¬
dergehalten worden. Auch rechts der Maas hatten ihre
Vorstöße nicht Nur keinen Erfolg , sondern es gelang selbst
in der Souvill -eschlucht sie -aus einem vorspringenden Win¬
kel auszuhe-ben und dabei 500 Gefangene zu machen.

Im Osten haben unsere Truppen an allen Fronten, wo
die Feinde ihre Angriffe zum Teil mit großer Heftigkeit er¬
neuert haben, so bei Luck, Zborow, Brzezany und in den
Karpathen erfolgreich gekämpft.

Die deutsch-bulgarischenKräfte rücken in der Dobrudscha
-siegreich vor. Den ersten Zusammenstoßmit den bulgari¬
schen Rächern bezahlten die Rumänen bei Kocmar mit
über 700 Gefangenen. Sie mußten sich in Unordnung zu¬
rückziehen. (Kb.)

Von besonders glücklicher Wirkung ist offenbar der
letzte in der Nacht vom 3. September auf London unter¬
nommene Angriff unserer Heeres- und Marineluftschiffe
gewesen. Zwar wissen unsere Feinde wieder nur von den
bekannten drei toten Pferden zu berichten und bestreiten
größeren Schaden, aber es entwich ihnen das Geständnis,
daß nicht nur zwei Hauptrohre der Wasserleitung, sondern
gleich einige Easfabriken zerstört worden sind. Wie son¬
derbar, daß da Bomben just mehrere Easfabriken in

wärts zu können, und erwarteten ihr Ende. Die Reserven
konnten auch nicht helfen, d-enN ein dichter Vorhang von
Sperrfeuer lag zwischen ihNen und der Sturmtruppe ; —
so wurde denn -deren Rest gefangen.

Auch mit Schotten, sehr hübscheiKerls , deren Schlank¬
heit der kurze Rock über den nackten Beinen prächtig klei¬
det, habe ich gesprochen; sie waren sehr guter Dinge und
sagten, Lord Kitchene-r hätte doch recht behalten, denn im
Frühjahr habe er ihnen versprochen, -dajß der Krieg bis
zur Ernte für sie zu Ende sein würde. — Schließlich meinte
noch einer : „Wir sind ja so kriegsmude, wie es ein Hoch¬
länder nur fein kann!" Dann erzählten sie auch von ihren
„Tommy-Köchern", die sie bekommen hätten, um ihr Esten
im Graben wieder aufzuwärmen, und zeigten noch Paket-
chen mit Hustenbombons, die jeder vorn zur Bekämpfung
auffallenden Hustens haben müßte. Nur den ersten Dag
brachten die Engländer hier meist liegend zu — sie waren
ganz gehörig erschöpft, — aber jetzt beginnen sie schon wie¬
der im großen Hofe ihre sportlichen Spiele und jagen her¬
um, fiedel wie juüge Hunde. Da sieht man wohl am besten,
wie kräftig und wenig ausgenutzt diese Raffe ist, beson¬
ders, wenn man drüben im entferntesten Winkel die hell¬
blauen Häuflein zu Tode ermatteter Franzosen sieht, die
einfach fertig sind. Die haben wirklich ihr Letztes herge-
geben und liegen hier schon seit Tagen wortlos , nur Ruhe
und Schlaf wünschend; alle Lebhaftigkeit ist weg, sie haben
es verlernt , zu springen, ja selbst mit den Händen zu reden.
— Es ist immer dasselbe, was ich beobachten konnte, näm¬
lich, daß dieser Krieg für die Engländer sogar heute noch
keine toternste Sache geworden ist, wenn sie ihn schon auch
recht langweilig finden. Es ist doch zu wenig Sport dabei,
und die paar Tage vorn im Graben gehen den Leuten stark
in die Knochen. Jetzt gibt es auch schon viele unter ihnen,
denen es zu dämmern beginnt , daß England diesen Krieg
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Flammen aufgehen ließen , während sonst alles im wesent¬
lichen Heil blieb . Jeder Unbefangene wird sich die rich¬
tige Ergänzung zu den zahlreichen EasfackelN selbst machen
können. So schmerzlich es ist, daß dabei einer der Zeppe¬
line im feindlichen Feuer abftürzte , so wird man sich doch
mit diesem Opfer mit der Erwägung abfinden , daß nach so
vielen verheerenden Londoner Beisuchen, von denen unsere
Luftschiffe unnersehrt heimkamen, ein vereinzelter Ver¬
lust von vornherein mit in den Kauf genommen werden
muhte.

Der amtliche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 4. Sept . (W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern früh einsetzenden englisch--französischen An¬

griffe im Somme -Gebiet haben zu einer Schlachi gröhter
Ausdehnung und Erbitterung geführt.

Nördlich der Somme spielte sie sich auf der annähernd
30 Kilometer breiten Front von Beaumont bis zur Somme
ab. Trotz oft wiederholten feindlichen Ansturms beider¬
seits der A'ncre und besonders auf Thiepval und nordwest¬
lich Pozieres haben unsere braven Truppen unter dem
Kommando der Generale v. Stein und Freiherr Marfchall
ihre Stellungen behauptet , durch schnellen Gegenstoß vor¬
übergehend verlorenen Boden bei dem Gehöft Mouquet
(nordwestlich von Pozieres ) zurnckvrobert und dem Feinde
die schwersten Verluste zugesngt. Weiter östlich hielt un¬
sere starke Artillerie den Gegner in seinen Stuimstellungen
nieder,- erst nachts gelang es ihm im Foureaux -Walde vor¬
zubrechen; er wurde zurückgeschlagen.

Nach einem allen bisherigen Munitio 'nseinfatz überstei¬
genden Vorbereitungsfeuer entbrannte der Kampf zwischen
Einchy und der Somme und wütete hier bis in die späten
Nachtstunden fort . In heldenmütiger Gegenwehr haben
die tapferen Truppen der Generale von Kirchbach und von
Faßbender dem in die völlig zerschossene erste Stellung ein¬
gedrungene Feind jeden Fußbreit Bodens streitig gemacht
und in ihrer zweiten Verteidigungslinie dem Stoß Halt
geboten. Guillemont und Le Forest find in der Hand des
Gegners.

Südlich der Somme ist es abgesehen vom Abschnitt süd¬
westlich von Barleux unserer Artillerie gelungen , die
Durchführung der französischen Angriffe zu unterbinden;
die bei Barleux zum Angriff ansetzenden Kräfte wurden
blutig abgewiesen.

Rechts der Maas sind Angriffsversuche der Franzosen
gegen das Werk Thiaumont und südöstlich von Fleury ge¬
scheitert. In der Souville -Schlucht wurde nach sorgfältiger
Vorbereitung ein in unsere Linie vorspringender Winkel
der französischen Stellung vom Feinde gesäubert ; elf (11)
Offiziere , vierh und er tundn eunzig (490) Mann wurden
gefangen genommen, mehrfache feindliche Gegenangriffe
abgewiesen.

In der Nacht zum 3. September haben Heeres - und
Marineluftschiffe mit beobachtetem gutem Erfolge die
Festung London angegriffen . Eins unserer Schiffe ist im
feindlichen Feuer abgestürzt.

Im Lustkampf wurden am 2. und 3. September itn
Somme -Gebiet dreizehn (13) , in der Champagne und an
der Maas je zwei (2) feindliche Flieger abgeschossen.
Hauptmann Boelcke, der seinen zwanzigsten Gegner außer
Kraft setzte, die Leutnants Leffers , Fahlbusch und Rosen-
krantz haben an den letzten Erfolgen hervorragenden An¬
teil . Durch Abwehrfeuer sind seit dem 1. September im
Somme-- und Maas -Eebiet vier feindliche Flugzeuge her¬
untergeschossen.

Am 2. September haben französische Fliegerangriffe
im Festungsbereich Metz unerheblichen Schaden angerichtet.
Durch mehrere Bomben auf die Stadt Schwenningen wur¬
den fünf Personen verletzt und einiger Eebäudeschaden ver¬
ursacht.

O est l ich e r Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldMarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Mit einem vollen Mißerfolg für dhe Russen endeten

ihre gestern westlich und südwestlich von Luck wiederhol¬
ten Anstrengungen.

Nördlich von Zborow hielten unsere Truppen den zu¬
rückgewonnenen Boden gegen mehrfache starke russische An¬
griffe.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oöstlich und südöstlich von Brzezany dauerte der Kampf

an . Oertliche Erfolge der Russen sind ihnen durch Gegen¬
stoß wieder entrissen ; die Säuberung einiger Gräben ist
im Gange.

In den Karpathen murde das Gefecht südlich von Zie-
lona fortgesetzt. Russische Angriffe südwestlich von Zabie,
im Magura -Abschnitt und nördlich von Dorna Watra sind
göscheitert.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Unter erfolgreichen Kämpfen rücken die deutsch-bul¬

garischen Kräfte zwischen der Donau und dem Schwarzen
Meere weiter vor . Bei Kocmar (nordwestlich von Dobric)
warf bulgarische Kavallerie rumänische Infanterie in Un¬
ordnung zurück und nahm zehn (10) Offiziere , über sieben¬
hundert (700) Mann gefangen.

An der mazedonischen Front ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

L u d e n d o r f f.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien , 4. Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front gegen Rumänien.
Vortruppengeplänkel . Artilleriefeuer . Keinerlei Aen-

derung der Lage.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Die Russen setzten ihre Anstrengungen , den Widerstand
der Verbündeten in den Karpathen zu brechen, Tag und
Nacht fort . Es kam an zahlreichen Punkten zu erbitterten
Kämpfen . Die 'Anstürme des Feindes wurden durch Feuer
oder in Bajonett - und Handgranatenkämpfen abgeschlagen.
Kleine örtliche Erfolge , welche die Russen südwestlich von
Fundul Moldowi und im Gebiet des Tarlaren -Pässes er¬
rangen , wurden durch Gegenangriffe zum großen Teil
wettgöniacht . Der Feind erlitt schwere Verluste . Auch süd¬
östlich von Brzezany brachten dem Gegner seine verlüst-
reichen Angriffe keine Vorteile . Um ein kleines Graben¬
stück wird noch gekämpft.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Nördlich von Zborow und zwischen Swiniuchy und
Szelwow in Wolhynien scheiterten zahlreiche mit großem
Massenaufgebot geführte Angriffe des Feindes.

Italienischer Kr ie gsscha  u p latz.
Keine besonderen Ereignisse.'

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Vlora (Valona ) wurde der Vorstoß der

Italiener völlig abgeschlagen. Der Feind mußte auf das
linke Vojufaufer zurückweichen. Alle unsere Stellungen
sind wieder in unserem Besitz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfe : , Feldmarfchalleutnant.

- ■— »— ■■■ -

Hof - und Personalnachrichten
Hohe Auszeichnungen.

i Berlin , 4. Sept . (Priv .-Tel .) Dem kgl. bayerischen
General der Infanterie , Ritter v. Tylander,  komman¬
dierendem General eines Armeekorps ,wurde der Orden
Poue le merite verliehen

Dresden, 4. Sept . (W. B .) Der Kaiser  hat dem
König nachlstehend.es Telegramm gesandt : „Es macht mir
Freude , Dir mitzuteilen , daß ich den Generalen d ' Elsa
und v. Laffert  den Orden Pour le merite verliehen
habe."

Russische Kriegsschiffe mit Bomben belegt.
Berlin , 4. Sept . (W. B . Amtlich.) Deutsche Seeflug¬

zeuge haben am 3. September Hafenanlagen , Kornspeicher
und Oelbehälker von Costantza, sowie den russischen Kreu¬
zer „Kagul " und vier Torpedobootszerstörer ausgiebig mit
Bomben belegt . Es wurden gute Erfolge beobachtet. Alle
Flugzeuge find trotz heftiger Beschießung zurückgekehrt.

sogar verlieren könnte ; die meisten aber glauben , daß i
unentschieden bleiben wird , ein totes Rennen . — lleb,
Kriegsursache und Kriegsziele hörte ich sehr kühle Au
Fassungen. Die belgische Neutralität sei nur herausgesud
worden , weil man eine deutsche Invasion durch Delgic
nach England selbst fürchtete und weil Deutschland schc
recht bequem geworden war . Die Belgier selbst solle di
Teufel holen , dieses unbequeme und arrogante Flüchtling!
pack. — Ueber die Stzmngulierung Eafements haben vie
die Köpfe geschüttelt und meinten , es kömNe noch zu eine:
großen Bürgerkrieg in Irland kommen.

Man hat wirklich nicht das Gefühl , bei diesen Englai
dein unter Soldaten zu weilen ; jede ihrer Bewegunge,
die ganze Art , sich zu benehmen , ist lässig und unmilitäris
selbst ihren eigenen Offizieren gegenüber . Es geht bis zu
Manierlosigkeit und Flegelei , wenn so ein junger Lün
mel, von seinem eigenen Kapitän angesprochen, mit de
Pfeife im Munde und den Händen in den Hosentasche
maulfaul antwortet . Da sind die Franzosen wohl gxündlii
anders . — Unglaublich jung sind die Offiziere ; ein Hauch
mann ist da. vielleicht Mitte zwanzig, der gut Deutsi
spricht, weil er zwei Jahre in Düsieldorf war . ' Er ist ebe
eingetroffen und fragt mich, wie er hier am besten nac
Eambrar käme, wo er Einkäufe machen wolle. Ich zeiqt
ihm von fernem Fenster aus Tor und Wälle der Zitadell
2 duhmten dre Türme der Stadt ; er war ganz erstaun,
daß er sich mcht frer bewegen dürfe . Die Leute scheine,
wirklich nicht zu wissen, wo Gott wohnt ! Es wird auch noc
lange Zeit dauern bis der Engländer einsehen lerne,
w' rd , daß es noch Volker auf Erden gibt , über die er kein
Macht har ; aber ich glaube , daß er hierzu noch einen gute,
guten Faustschlag zwischen die Augen braucht ! (Kb.)

Kurt Frhr . v. Reden,  Kriegsberichterstatter.

Minen gegen Schützengräben
In einem englischen  Blatte schildert

ein Mitarbeiter die gefährliche Tätigkeit der
Minenleger in recht anschaulicher Weise wie
folgt:

. . . Der Minengräber hat Augenblicke — nein : Stun¬
den und Tage voll Angst und Entsetzen. Sein Feind ist
nicht sichtbar. Nur das Ohr kann seine Anwesenheit ver¬
raten , und niemand ^der das nicht selbst miterlebt har , kann
begreifen , wie mühevoll es ist, die Absichten und Pläne des
Feindes aus dem kaum zu vernehmenden Aufklopfen
seiner Hacke zu erraten . Zuweilen kann man ihn tagtäg¬
lich aus nächster Nähe hören. Der Klang und der Schall
seiner Hacke kommen dann immer näher und man kann die
Richtung seines Minenganges ziemlich genau bestimmen;
es werden dann rechtzeitig GegenmatzregelN ergriffen.
Aber manchmal ist der Feind überall zugleich am Werk.
Immer und immer wieder hört man feine Arbeit an ge¬
fährlichen Stellen , wo man es überhaupt nicht erwartete.
Bei solchen Gelegenheiten kann nur unbegrenzter Arbeits¬
eifer der Minenleger und der Soldaten über der Erde , so¬
wie unendliche Aufmerksamkeit und Bereitschaft der Offi¬
ziere noch Rettung bringen . Die eigentliche Krisis kommt
dann , wenn der Feind die Arbeit einstellt ; solange man
sein Arbeitsgerät Noch hört , kann keine Rede davon sein
daß er seine Mine explodieren läßt . Das Aufhören der
Arbeit kann nur zeitweilig sein ; aber es kann auch bedeu¬
ten, daß die Sprengladung gelegt und für die Explosion
hergerrchtet ist. Im evsteren Fall ist die Gelegenheit für
dre Anlegung einer Gegenmine günstig. Im zweiten Falle
fordern Offiziere und Mannschaften , die Ladung legen nur
den Tod heraus.
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Lokale Nacbrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 5.

* Bon der Saalburg . Gestehn nachmitta
Großherzog von Mecklenburg auf der Saalbt, / v-
gehend besichtigte. Im Saalburg -Restaura,,?'
Eroßherzog den Kaffee ein . — Ein schönes An̂ >*
Anwesenheit unseres Kaisers im verfl . Fx^ *
Herr Kunze  unlängst aus dem Felde , nämlick
karte , auf die der Kaiser eigenhändig foiJv
schrieb: „Saalburg Mai 1916. Wilhelm , 4^ *
Kaffee und herrlichen Küchen dankend." " 1

* Kriegsauszeichnungen und Befördern,
Kriegsfreiwillige Alfred Ü b l ich beim Re!
Nr . 249, der zurzeit leicht verwundet in einem 4 -
liegt , wurde mit der badischen und österreichisch^
keirsmedaille ausgezeichnet und zum UnteroM "
dert . — Der Kriegsfreiwillige Gefreiter K? !'
mann (Kanonier beim Fuß -Art .-Regt . Nr 4 -,
zum Unteroffizier befördert . — Mit dem
2. Klaffe wurde der Unteroffizier Karl K u i^
ehemaliges Mitglied des hiesigen KürorchM«,?
zeichnet. 1

* Kurhanstheater . Aus dem Theaterbüra
geschrieben: Für die Winter - S p ie l,  e i 4’
Kurhanstheaters unter Leitung des Herrn Direkt
bert Steffter  sind nachstehende Mitglieder bis i
pflichtet worden : Julius Dewald 00m Schumann
Frankfurt a. M ., Max Gerhardt vom Hoftheat^
bürg , Max Jahn vom Stadttheater Lieqnik
Kloeble vom Kurrheater Binz a . R ., Jos . Me
Stadttheater in Aussig, Georg Ohlmeyer vom "
Theater Frankfurt a. M .. Franz Oehmig vom Süd
in Colmar , Wilhelm Panta vom Stadttheater
Wieder verpflichtet würden : Hans Jmhof , Frchn
Alfred Lux, Martin Haas , Georg Land . Ka^
Karl Langftitz,

Neuverpflichtet : Alide Ballin vom Intimen
in Nürnberg , Emma Denner vom Stadttheater in
Emmy Michälsky vom Stadltheater Crefeld, Kzy
meyer vom Schumann -Theater in Frankfurt a M '
Hoffmann vom Stadttheater Halle a. S ., g-tieba
vom Kurtheater Bad Kreuznach. Wieder veivi
wurden : Franzi Duon , Helma Krähe , Stieb/
Marion Selzer , Therese Bogeleiy , Therese Wald U
rete Wender , Eva Wendlandt.

Erworben sind die besten Neuheiten im Schau-
Lustspiel, sowie der Operette , alles weitere durchB
machung.

* Der Arbeitsmarkt int Monat Anglist nach den
achtungen des Städt . Arbeitsamtes Fvantfurt a. R.
Arbeitsmarkt im Kreise Obertaunus gestattete mit
geringen Einblick in die gewerbliche wie landwi
liche Tätigkeit . Obwohl die bevorstehende Ernte
stärkere Anforderung an landwirtschaftlichen '
und auch Hilfskräften erwarten liöß, war dje ..
nach letzteren doch nicht den Voraussetzungen entspr
VerschiedentlicheAngebote nach dieser Richtung bliebe,
beachtet. Gewerbliche Facharbeitskräfte wurden
chend der wenig verbreiteten Industrie nur in gi,.
Maße verlangt . Den Bedarf beschränkte sich in der
fache auf Metällanbeiter , Eießereiyrbeiter , Holz-,
und Bauarbeiter . Eine stärkere Inanspruchnahmede,
beitsamtes Frankfurt a. M . ist erwünscht und würde
zur Klärung der Verhältnisse beitragen.

* Acht-llhr -Schulanfang . Die Kreisschülins
des Regierungsbezirks Wiesb >aden würden von der
rung ermächtigt , alle Eefüche der Ortsifchulbehörden
den Unterricht im Monat September eüst um 8 llhr
nen zu lassen, zu genehmigen.

* Die großen Obstmengen, die der Sturm dieser
im Taunus und der Wetteran von den Bäumen feg
vielfach von Frankfurter Händlern zum Keltern
kauft worden . Für den Zentner Fallobst bezahltm
zu 6 Mark.

* Hinweis . Unserer heutigen Auflage liegt eine
läge betr . die Elektrizität -im Haushalt bei, woran,
unsere Leser besonders aufmerksam machen.

t. Neue Eisenbahn -Berkehrswege . Vor den
der Stadt Frankfurt läßt die Eisenbahnverwaltung
wärtig bedeutende Eisenbahn -Neu- und Umbauten
stellen . Für die Homburger Linie  wird ni
gehung des Bahnhofs Vockenh'eim (West) eine tÄ

In vielen Fällen gibt es einen wahren Weih
der Zeit und mit dem Feinde . Er hört mit feiner
arbeit auf , aber man hört ihn feine Sprenglaö
derlegen und dann keuchen Offiziere und Monn
in schwerster Arbeit wie die Besessenen, und dann
die Explosionsmittel und Kalksäcke von Hand p
Nichts ist zu vergleichen mit der Freude , die die
leger empfinden , wenn sie bei solchen Eelegenheite
ersten gewesen und dem Feinde zuvorgekommen sink
dem gegenüber stehen die vielen schwarzen Tage, ®
gewandte die eine halbe Stunde zu lange arbeit
dem Leben bezahlen, müssen, und wo ein plötzliche
warreter Erdstoß eine Gasexplosion und Fanimen«
Zischen und Brodeln von Schlamm und Kalk, die er
hergefchleudert werden und dann wieder niederfaue
Zuschauern im Schützengraben verkünden , doß die8
den, die vor einer Stunde in den Minengang
krochen sind, nicht mehr zurückkehren sollen, sindenl
der Erde zwischen ihrem vernichteten Werk
liegen.

Der Minengräber muß dem Tode ins AugeW
nen . Er weiß aber auch, daß zwar die Leute, die
Werk verrichten , oft ihr Leben lassen müssen, da« »
Zurückweichen vor der Gefahr meist gleichbedeutem
der Verzichileistung auf den Sieg . Er weiß
alle inöglichen Mittel angewandt werden, um
auf ein Mindestmaß zu beschränken, und daß
Stere ihm in den gefährlichen Augenblicke«lltrh ihn teiiatr ,_ ^ VH1*nnd ihn leiten . Jede Mine wird durch eine«
laden und kein Minenleger weigert sich,
wenn sein Offizier mitgeht . . . (Berlin



„Kreis.ZMung " Pad HomLujrg». d. Höhe.B -,

. ^ Eleiseimführnng unmittelbar in den
-gebaut. Die neue Strecke gabelt fiiidlich vom
Alheim an der Nidda von der bisherigen

Krecke ab, führt zunächst >a,n der Bäderbahn
det M dann in scharfem nach Osten offenen

^Maplatzgeliände vorüber und mündet schließ-
ockM die Taunusbahn , jedoch als selbständige
Guch die Bäderbahn , die den unmittelbaren

^ Wiesbaden und Homburg , Bad Nauheim
M-d während des Krieges nicht befahlen

Zeinen neuen Bahnkörper . Die Bahnkörper
Linien sind so hoch gelegt , daß jode Gleis-
»ermieden wird . Zu diesem Zweck war die

^iner größeren Anzahl Brücken aus Beton er-
fo weit UjNd tief angelegt sind, daß sie fpä-

iibahndurchsührungen reichlich Raum gewäh-
-anitkasten dieser Bahnbauten, wozu später noch
Eg der bisherigen Homburger Linie sich ge-

' auf fünf Millionen Mark veranschlagt . Die
^sten bald vollendet sein. Sodann baut man

Gisenbahn-Hauptwerkstätten bei Nied eine
- dem Hauptbahnhof , die neben der Material-

«ttsonenbeförderungnach den Werkstätten dienen
wurde zur Entlastung der Strecke Frank-

n-Kassel die Strecke zwischen dem Hauptbahnhof
«ahnhof West viergleisig ausgebaut und die Un-

n dieses Abschnitts um das Doppelte verbrei-
^iiweis auch vertieft . Dadurch erwies man dem

Industriegebiet , das bisher nu,r einen schma-
itsweg an der Möltke-Allee besaß, einen grüßen
' werden die Gleisanlagen des Bahnhofs

erheblich vergrößert , ein neues Bahnhofsge-
"hp und die Zufahrten nach dem Bahnhof er-
rch neue Wege- und Brückenanlagen beträchtliche
chche.rnngen.
Mider. In Rosiöck fand in Anwesenheit seines
des Erotzherzogs von Mecklenburg-Schwerin,

gung der Zentralstelle für Balneologie statt,
je ist die Lehre von den Heilbädern ) . Berhan-
hauptfächlich über den Ersatz der durch den

sgeschiedenen Badeorte des Auslandes.
Mithilfe der deutschen Sparkassen an der finan-

zftung des Reiches wird anläßlich der Begebung
nKriegsanleihe in einem Erlaß des preußischen
des Innern v. Loebell lobend hervorgehoben,

"et vertraut , daß der Ruf dos Vaterlandes auch
dei allen SMrkasien ohne jede Ausnahme ein-
>freudige Folge finden wird , wie bei den ersten

"gsanleihen. Bei diesen sind durch Vermittelung
issen allein in Preußen über 6500 Millionen Mk.
orten, darunter über 1860 Millionen Mark für
innig der Sparkassen.

Deutsche Werkmeister-Verband (Sitz Düsieldoirs) ,
Mitgliedern 13 000 einberufen sind, zahlte in
beiden Kriegsjahren .2 262 000 Mk. Sterbegel-

Kiiegerfrauen und Zivilgefangenen wurden mit
unterstützt. Außerdem erhielten die bedürft

lieber, Invaliden und Witwen , die darch den
t Not gerieten, rund 1040 000 Mk. Dazu kommen
Mk. 6teIlenlosen-Unterstützcmgen. Mit den Bei-
!einberufenen Mitglieder , aber deren Erlaß der
ezmber nach Leipzig einberufene außerordent-
'ertenlag beschließt, betragen die Leistungen des

' s und seiner Kassen in 24 Kriegsmonaten rund
cen Mark. Dazu kommen noch die besonderen
«ingen der Bezirksvereine , die bis Ende 1915 Mk.

betrugen. Die Gesamtleistung des Verbandes und
Stahle übersteigt also bei weitem 5X> Millionen

Aus Hab und Fern.
siugta. M ., 4. Sept . Seit Samstag gelten.

" reise für Zwetschen, und wie durch Zauberhand
heute aus allen Markthallen Und Obsiläden die
verschwunden. Für Höchstpreise, die um 100—150

"tat den bisherigen Preis gesunken find, „be-
) unsere Herren Händler bestens. Lieber gar
!man hört, will die Stadt grüße Mengen Zwot-

len lassen und diese unmittelbar an die Bevölke¬rn.
hurt«. M., 4. Sept . Das Kupferwerk Heddepn-

"durg verzinst allen seinen Angestellten , die
rk auf die fünfte Kriegsanleihe , zeichnen, das

Kapital vom Zeichnungstage an mit 6 Proz.

abe von Salatöl , Butter u. Fett.
6.—!'. ds. Mts . Wird Salatöl in Flaschen von etwa 250

zumP^ ise von 70 Ps,q. einschließlich Glas im Rathausladen
Emwohner abgegeben, die im Besitze einer rotdurchstreiften
klarte sind.

Die Abgabe erfolgt:
Löhner mit den An-
^chstaben des Zunamens A—G am Mittwoch, den 6. d. Mts.„ „ H —Kam Donnerstag, „ 7. d.Mts.

L—R am Freitag, den 8. ds. Mts.
// „ S —Z am Samstag, den 9. ds. Mts.

ch Eintreffen einer Buttersendung sind wir in der Lage, von
"Ewoch ah 40  Gramm auf jeden Abschnitt abzugeben.

folgende Woche, vom 11.—16 ds. Mts . wird an jeden
ifp!, >®rnmm  Schmalzmargarine[85% reines Schweineschmalz^
Itorü 1/20  verabfolgt . Ausgeschlossen von dem Bezug sind

che auf besondere Anweisung hin von diesem Fett bereits

aus eigenen Mitteln . Außerdem gestattet e,s Teilzahlun¬
gen, die bis 30. September 1918 &eeti£»et sein müssen.

t Frankfurt a. M., 4. Sept . Die Möbelträger Gebr.
Himmelein nnd Gustav Pilgrim erpreßten bei einem Um¬
zug unter Ausnützung der augenblicklichen Notlage von
einer Familie 30 Mark Trinkgeld . Das Schöffengericht
verurteilte den Pilgrim zu zwei Monaten und das Brü¬
derpaar Himmelein zu je einem Monat Gefängnls.

t Frankfurt a. M ., 4. Sept . Am Sonntag morgen
sprang an der Wilhelmsbrücke eiste etwa 60jährige Frau
in den Main und ertrank . Bei der alsbald geborgenen
Leiche fand man eine silberne Zigarettendose mit 440 Mk.
in bar , ferner eine Uhr mit dem eingeschntttenen Namen
„Emile Binder ".

st Hattersheim, 4. Sept . Der Streich eines hiesigen
Schusters wird hier viel belacht. Besagter Meister war
von der Bürgermeisterei als Trunkenbold auf die Säufer-
liste gesetzt worden . Die Veröffentlichung dieser einwand¬
freien Tatsache an dem Aushangbrett der Gemeinde
wurmte den Mann doch. Am nächsten Morgen plängte
über dieser Bekainntmachstng das Schulabgangszeugnis des
Alkoholliebhabers , in dem diesem seine Führung mit
„Gut " amtlich nnd auch schwarz ans weih bestätigt wurde.
Jetzt war wieder hie Polizeibehörde von Hattersheim
die Beleidigte . Sie verantaßte ds Schusters Bestrafung
durch das Schöffengericht ist Höchst mit 10 Mark.

st Sijndlistgen a. M.. 4. Sept . Die Unterstände des
hiesigen militätischen Abwehrkommandos wurden , durch
Bub^nHände schwer beschädigt. Die Burschen zerschlugen
die Fenster , zertrümmerten die Möbel und Beleuchtungs¬
anlagen und stahlen zahlreiche Gebrauchsgegenstände . Von
den Rohlingen hat man noch keine Spur.

st Schwanheim a. M>, 3. Sept . Hier scheint noch keine
Not an Fleischwaren zu herrschen. Denn wie ein Herr
Albert Roth , Hauptstraße 16. öffentlich bekannt gibt , sind
bei ihm jeden Mittwoch und Samstag zu h-aben : Preh-
köpf, Blut -, Leber -, Fleisch-, Schinken-, Mett - und Zerve¬
latwurst , ferner Schinken, Speck und Dörrfleisch.

st Aus dem Odenwald, 4. Sept . Zn der Kunstleder-
von Koch geriet der 16jährige Arbeitet Adam Knapp in
ein Schwungräd . das ihn zu Tode schleuderte. — Beim
Spielen an der Weschnitz fiel in Birkenau ein vierjähriges
Mädchen in den Fluß und ertrank.

st Wiesbaden, 4. Sept . Anf feinem Grundstück an der
Adolfshöhe würde der seit Tagen vermißte Privatmann
Kutsche erhängt aufgefunden . Der Mann war eist Son¬
derling , der ein förmliches Einsiedlerleben führte nnd stets
Angst vor dem Verhungern hätte , trotzdem aber ein lachen¬
den Erben zufallendes Vermögen von mehr als 70 000 Mk.
hinter läßt.

st Worms, 4. Sept . In der elterlichen Wohnung fiel
die fünfjährige Tochter des Dachdeckers Adolf Holz' rück¬
lings in kochende Seifenlauge und verbrühte sich zu Tode.
— Der Metzgermeister Julius Kuh , Färbergässe 29. zog sich
beim Fleffchzerhacken derart schwere Wunden zu . daß er
diesen im Krankenhause erlag.

Vermischte Nachrichten.
— Eine Casement-Gedenktafel in Deutschland. Anläß¬

lich der Reise neutraler Pressevertreter durch Süddeutsch-
lau d stiftete ein amerikanisches Blatt 2000 Mark für eine
Gedenktafel , die zu Ehren Roger Casements , des Hinge¬
richteten irischen Freiheitshelden , am Gasthof zum Weißen
Lamm in Augsburg angebracht werden soll, wo Cäfement
ini vorigen Jahre Aufenthalt genommen hatte.

— Ein Marinestteger - Ehrenzeichen. Die Prinzessin
Heinrich von Preußen hat ein Marineflieger -Ehrenzeichen
gestiftet . Es besteht aus einem silbernen , von einer Krone
überragten Flügelpaar , versehen mit der Inschrift : „Glück¬
auf — Kricgsjahr 1916."

— Eisenbahnunglück bei Berlin . Auf Bahnhof Wild¬
park bei Berlin fuhr ein Eüterzug dem Personenzug Han¬
nover—Berlin in die Flanke . Sechs Wagen des Persdnen-
zuges stürzten um. 3 Personen wurden getötet , 4 schwer
und 16 leichter verletzt.

— Der Schaden des letzten italienischen Erdbebens . Wie
die amtliche italienische Prüfungskommisstan zur Fest¬
stellung dös Schadens des letzten Erdbebens bekanntgibt,
sind öffentliche und Privatgebäude in 21 Gemeinden schwer
beschädigt und 21 Dörfer vollständig zerstört worden . Die
Untersuchung betrifft jetzt 78 Gemeinden . In der Provinz
Forli wurden 8000 Häuser besichtigt, 3000 davon wurden
für unbewohnbar erklärt.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist bis znui läuft5. Oktober.

Keine bessere Anlage für Geld und Wertpapiere!
Kein Opfer, sondern Bermögensvorteile!
Nicht fragen, ob und wieviel, sondern:

dem Vaterlande helfen!

Veranstaltungen der Kurverwaltung.
Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle . Abends 8y2 Uhr

im Goldsaal : Lieder zur Laute mit Violine und
Viola , Musik im Kostüm des 18. Jahrhunderts,
Liefelott und Konrad Berner.

gurbaus ‘Konzerte.
Mittwoch , den 6. Sept ., Morgenkonzert an den Quellen

von >8—9 Uhr . Leitung : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral , Nun bitten wir den heil 'gen Geist, 2. Auf dem
Felde der Ehre , Marsch (Faust ) . 3. Konzert -Ouvertüre
(Kaliwoda ) . 4. Berliner Frauen , Walzer (Einödsofer ).
5. Elegie (Eernist). 6. Irrlichter , Potpourri (Schreiner ) .

Nachmittags von 4—5M> Uhr . Leitung : Herr Kapell¬
meister Schulz. Mit Eichenlaub und Schwertern , Marsch
(Blon ). 2. Ouvertüre , Dame Kobold (Reinecke) . 3. Her-
zensftieden (Morel ) . 4. Der jüngste Jahrgang , Potpourri
(Morena ) . 5. Eva -Walzer a. d. Operette Eva (Lehar ). 6.
Notturno C-moll (Chopin ) . 7. Menuett (Paderewski ) .

Abends von 8(4—10 Uhr . 1. Ouvertüre z. Oper Stra-
'della (Flotow ). 2, Ungarische Tänze Nr . 20 und 21
(Brahms ). 3. Eine Steppenskizze aus Mittelasien (Boro-
din) . 4. 1. Suite Peer Gynt (Erleg ) . 5. Ouvertüre z.
Oper Die lustigen Weiber von Windsor (Nicolai ) . 6.
Konzertwalzer (Eodard ), 7. Meditation über Bachs 1.
Präludium (Eoünod ). Violinsolo : Herr Konzertmeister
Meyer , Harfe : Frau Pfeiffer . 8. Slavische Rhapsodie
(Friedemann ).

Der heutige Tagesbericht  der Obersten
Heeresleitung war bei Schluß des Blattes noch
nicht eingegangen.

Amtliche Bekanntmachung.
Bad Homburg v. d. H., den 2. 9. 1916.

Betrifft Haferbedarf des Heeres!
Die Haservorräte der Ernte sind bei der Heeresver

waltung z Zk. so gering, daß ihre Ergänzung aus der
neuen Ernte schleunigst erfolgen muß.

Für diese Ergänzung haften die Kommunal-Berbände.
zu deren Gunsten die Hafer-Ernte beschlagnahmt ist.

Um die unbedingt erforderlichen Mengen schleunigst zu
beschaffen richte ich hiermit an die Landwirte des Kreises
die dringende Aufforderung, sofort nach der Aberntang des
Hafers mit dem Ausdrusch zu beginnen.

Da der gegenwärtigeHöchstpreis für Hafer nur ge¬
zahlt wird, wenn der Hafer bis zu», 30. Septbr. 1916 ge-
liefert ist (8 1 der Ber. über Höchstpreise für Hafer vom
24 Juli 1916) dann aber eine Herabsetzung des Preises
eintreten wird, so liegt ein sofortiger Ausdrusch von Hafer
im eigenen Interesse der Erzeuger.

Sollte die rechtzeitige Lieferung von Hafer in Folge
Verzögerung des Ausdrusches scheitern, so würde der Kom-
munalverband zur Verhütung eines Futtermangels beim
Feldheere gezwungen sein, von den im § 3 und ß 4 der
Bundesrals - Verordnung vom 6. Juli d. Js . zugelassenen
für die Besitzer recht empfindlichen Zwangsmaßnahmennn-
nachfichtlich Gebrauch zu machen.

Die Gemeindebehörden werden ersucht, diese Bekannt¬
machung allgemein zu verbreiten und dafür zu sorgen, daß
der Aufforderung zum schleunigen Ausdrusch des Hafers in
meitgehendstem Maße entsprochen wird. Verfügbare
Hasermengen sind der Gemeinde u. von dieser der Landw.
^entrni-Darlehens-Kasse in Frankfurt anzurnclden.

Der Kgl. Landrat.
I . B . : von B e r n u s.

//

A

■)Ur9 v . d. Höhe, den 5. September 1916.

Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

Kurhaustheater Bad Homburg v . d . H.
Donnerstag , den 7 . September 1916 , abends 8 Uhr;

Bunter Künstler -Abend.
fflitwirkende:

Josef Bareis vom Opernhaus Frankfurta. M.. selbstbegleitende Gesangsvorträge
am Flügel.

Marie 6areis -Brach, Lieder mit Klavier» und Lautenbegleitung.
Alfred Anerbach vom Frankfurter Schauspielhaus, Dialektdichtungen.

Olga Fachs vom Neuen Theater Frankfurt, Heitere Rezitationen.

Die schwedische Tanzkttnstlerin Ronny Johannsson.

Am Flügel : Alber! Mischei.

^ Preise der Plätze:
Ein Platz Proszeniumsloge 3.00 Mk.

I. Rangloge 2.50 Mk. — Parquetloge 2.00 Mk. — Sperrsitz 2.00 Mk. — II. Rang
löge 1.20 Mk. — Stehplatz 1.20 Mk. —III. Rang reserviert 70 Pfg. — Gallerie 30 Pfg.
KÜT Militär Ermässigung Vorverkauf auf dem KurbUro.

Kassenöffnung 7 ‘/2 — Anfang pUnktlich 8 — Ende nach 10 Uhr . ssm

Alter Schrank ob. Vitrine, Rheinische Renaissance
mit Intarsien gut erhalten zu kaufen gesucht.

Angebote unter E. IM. an die Schriftleitung
dieser Zeitung.
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Schafft das Gold zur Reichsbank!
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld!

Jeder Deutsche der zur Verringerung des Bargeldumluufs beiträgt»
stärkt die die wirtschaftliche Kraft des Vaterlandes.

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben» wenn er, statt wie früher jetzt
Banknoten in der Geldbörse mit sich führt, oder daheim in der Schublade verwahrt hält. Das ist aber ein Irrtum . Die Reichsbank
ist nämlich gesetzlich verpflichtet, für je D r e i h u nd e r t M a r k a n V a nk n o t e n» die sich im Verkehr befinden, mindestens Vunder
Mark in Gold in Ihren Kassen als Deckung bereit zu halten. Es kommt aufs gleiche hinaus, ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert
Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werden. Darum heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten.

Schränkt den Bargeldverkehr einl
Veredelt die Zahlungsfittenl

Jeder , der noch kein Bankkonto  hat , sollte sich ein solches einrichten, auf das er alles» nicht zum Lebens..,.txrhalt unbedingt
nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt.

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sei» jeweiliges Guthaben von der Bank
verzinst.

Das bisher übliche Verfahren, Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht das herrschende bleiben.
Richtig sind folgende Verfahren:

Erstens —und das ist die edelste Zahlungssitte—
Ueberweisnng von Bank zu Bank.

Wie spielt sich diese ad?
Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank, der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet, den schuldigen Betrag aus deren

Bankkonto zu überweisen. Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank angeben, bei welcher der Zahlungsempfänger sein Konto
unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kops ihres Briefbogens vermerken, bei welcher Bank sie ihr Konto führt.
Außerdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher, bisweilen auch das Adreßbuch jz. B . in Berlin und Hamburgs hierüber Ausschluß.

Weiß man nur , daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat, kann aber nicht feststellen, bei welcher Bank er es unterhält,
so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
Der Scheck mit dem Vermerk „Rur zur Verrechnung ".

Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung" kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempsänger keine Einlösungen des Schecks in
bar sondern nur die Gutschrift aus seinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungsschecks ist auch die Gefahr beseitigt, daß ein Unbe-
suater den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher in gewöhnlichem Brief , ohne „Einschreiben" , versandt werden da keine Barzahl,
ung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf . Nach den neuen Steuergesetzen fällt der bisher aus dem Scheck lastende Scheckstempel von
10 Psg . vom 1. Oktober ds. Js . au fort.

Drittens
Der sogenannte Barscheck, d. h der Scheck ohne  den Vermerk

„Nur zur Verrechnung ".
Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Auszahlung verlangen

muß. Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden, als wir uns dem ersehnten Ziel nähern,daß jedermann in Deutschland,
der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat, ein Konto bei dem Postscheckamt, bei einer Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit:
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank!
Mache jeder von der bankmätzigen Verrechnung Gebrauch!
Sorge jeder in seinem Bekannten- und Freundeskreis sür Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs!
Jeder Pfennig , dar bargeldlos verrechnet wird, ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg unserer Feinde!

Kopfwäschen mit Frisnr . nk . 1.50
Kopfwäschen ohne Frisur „ 1 —
Für Mädchen nnter 14 Jahren „ —75
Einfache Frisur ,, 1 — .

Karl Kesselschläger , 1ouisenstrasse 87. Telefon 317-

Bekanntmachung.
Diejenigen Haushaltungsvorstände, welchen bei der Lebensmittelbe¬

standsaufnahme ein Formular versehentlich nicht zugestellt worden ist,
oder, bei welchen das abgegebene Formular nicht wieder abgeholt wurde,
werden hermit ersucht, dies innerhalb 24 Stunden auf dem Rathaus —
Zimmer Nr. 8 — zu melden.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 5. September 1916.
, Dev Magistrat.

Feigen.

Nutz - und Brennholz -Verkauf
der Kgl . Oberförsterei Königstein.

Dienstag , den 19 . September d. Js ., kommen auf der Billtalhöhe bei
Königstein von 10 Uhr vormittags ab zum Verkauf:

Nutzholz.
Schutzbezipk Schlossborn : Distr. 69 bis 72 Unt Oedung, 72 A und

73 A Nenenhainer Briicher . Eichen : 5 Stämme mit 1,23 km. Fichten»
siämme : 28 Stämme Ir Kl. mit 71,16 km, 221 Stück 2r Kl. — 304,50 km,
132 Stück 3r Kl. = 102,82 km, 23 Stück 4r Kl. = 7,45 km. Sämtliche Stämme
sind entrindet.

Brennholz!
I. Schutzbezirk Glashütten : Distr. 38, 39, 43, 44 Ob. Seelborn, 45- 48

Kl. Feldberg . Fichten : 29 rm Nutzknüppel 2,5 m lang, 114 rm Scheit, 139
rm Knüppel, 26 rm Reiser Ir Kl.

II . Schutzbezirk Schlossborn : Distr. 69 —72 Unt Oedung , 74 Kalbs-
Heck. Buchen : 53 rm Scheit, 9 rm Knüppel, 12 rm Reiser Ir Kl. Fichten:
81 rm Scheit, 33 rm Knüppel, 4 rm Reiser Ir Kl.

Weitere Auskunft durch die Oberförsterei und die betr. Förster.

8- Septr änber

Suche
zum  15. September erfahr

tiges, freundliche/
Mädchen

für meinen Privathar
Frau Dr . Pariser'

_ Landgrafen straße. '

Mädchen
das etwas kochen kann,

Näheresi. d. Geschäftssi
Zeitung.

W W W W W  0/

Familien-vniG
als

ßeburfsanjeiaen
Deriobunasbriefe ung

Oermählunasanjeigen
Trauerbriefe

Beileiös- und Dantifagung
fertigt rasch und billig
moderner Ausführung

Druckerei der Kreis-
Luiienflrafie 73. Serniprechi

/K (US flS

Möbl . Zim,
sofort zu vermieten

Louisenstraße
Gut möbliertes

z» vermieten evt. auch geteilt.
Bad. Ferdinandsanlage 19b.

Moderne 6 -Zi,
Wohnung

mit Gartenanteil in meiner Billa
Landstraße 80 zu vermieten.

Näheres Chr . Lanz , Bauunb

preise ür vamenbeaienung
Frisnr mit starker Welle » 15

Preis -Ermässignng auf alle diese Bedienungen
bei Karten zu 10 Kummer

Z« vermiet«
zwei große Zimmer im erstenZ
Zimmer mit großer Mansarde
iui zweiten Stock ganz oder geteilt.

Lonisenfl

W «e MI**k4M
mit Zubehör an ruhige Leu.e

Lonise«

Den kleinen Haushalf
wir

durch

grosse Erleichterung

der Zahlungsweise — Verteilen
Rechnungsbeträge auf 1,2 oder ;i J^
- Ausführliche Erläuterungen
die Beschaffung einer mit a^e,!L|
quemlichkeiten ausgestatteten ^
Irischen Lichtanlage sowie der v
teilhaftesten Tarife erhalten Sie 08
los und ohne Verbindlichkeit für Sie

Elektrizitätswerk

Telefon 10 und 86. Höbeslra»*#

VerantwortlicherRedakteur tf. Freudrmnann, Bad Homburg v. ö. H. — Druck und « erlag derHufbuchdruckeret£ . Ä.Schtck Sodn.
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